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Sicherheitspolitische  
Analyse ist überfällig
«Wir können die Krise 
bewältigen»
SonntagsZeitung vom 15. 3. 2020

Coronaviren und Computerviren 
sind die neuen Angreifer, welche 
die Sicherheit der Schweiz, unse-
re Bevölkerung und unseren Wirt-
schaftsstandort massiv bedrohen. 
Eine neue sicherheitspolitische 
Analyse ist überfällig. Gerade mit 
Blick auf konventionelle Bedro-
hungsszenarien gilt es, die gefor-
derten 18 Milliarden Franken für 
die Erneuerung unserer konven-
tionellen Rüstung und Waffensys-
teme zu hinterfragen. Sanitäts-, 
Rettungs- und Logistiktruppen be-
kommen eine immer zentralere 
Bedeutung. Katastrophen zwingen 
uns zum Nachdenken über unse-
re Sicherheitspolitik und auch über 
die Zukunft der Globalisierung. 
Bedeutende, international an-
erkannte Wissenschaftler setzen 

die Kleinräumigkeit der Schweiz 
als Gegenentwurf zur sich weiter 
intensivierenden Globalisierung. 
Handeln ist angesagt, zumal be-
kannt sein muss: Gouverner c’est 
prévoir.
  Roger Schärer, Trin Mulin GR

Es macht den Eindruck, als dass 
sich die ängstlichen Politiker euro-
paweit gegenseitig mit Corona-
Massnahmen überbieten wollten. 
Wenn man die Risikogruppe – die 
älteren und die immunschwachen 
Menschen – schützen will, wieso 
stellt man diese Leute nicht ein-
fach unter Quarantäne, um sie ef-
fektiv zu schützen? Warum muss 
die gesamte Bevölkerung, Millio-
nen von Einwohnern, unter die-
sen Panik-Zwangsmassnahmen 
der Politik leiden? Die Volkswirt-
schaft, insbesondere die KMU, 
werden von der Politik mutwillig 
gewaltig geschädigt. Ein immens 
teurer Preis für eine ausserordent-
liche Grippe. Die gleichen Politi-

Fo
to

: G
et

ty
 Im

ag
es

«Streng rechtlich 
gesehen, müsste 
der Rest der Welt 
nun China  
auffordern, für  
die entstandenen 
Schäden  
zu zahlen»
Axel Dittner, Steinen SZ
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ker, die jetzt das Volk in die 
Zwangsferien schicken und eine 
masslose Hysterie verbreiten, wer-
den definitiv in ein paar Monaten 
mit generellen massiven Steuer-
erhöhungen aufwarten. Die Re-
gierungspolitiker, Beamten und 
Wissenschaftler kennen die Exis-
tenzangst der Selbstständigerwer-
benden im Gastgewerbe und im 
Detailhandel nicht, sie erhalten 
ohnehin ihren überdurchschnitt-
lichen vollen Lohn ausbezahlt. 
 Konrad Rüegg, Weesen SG

Es dürfte ausser Zweifel stehen, 
dass die aus dem Ruder gelaufene 
globalisierte Luftfahrt für die ra-
sante Corona-Ausweitung nach 
Europa verantwortlich ist. Aufhor-
chen lässt die Tatsache, dass die 
Zahl der Corona-Infizierten, auf 
die Einwohnerzahl bezogen, in der 
Schweiz rund dreimal so hoch liegt 
wie in unseren Nachbarländern 
Deutschland, Frankreich oder Ös-
terreich. Diese bedrohliche Über-
gewichtung korreliert überra-
schend deckungsgleich mit den 
jährlich abgefertigten Passagier-
zahlen pro Einwohner (2019 
waren es in der Vielfliegernation 
Schweiz pro Einwohner 6,7 Flug-
passagiere, und auch dreimal mehr 
als in der weltgrössten Luftfahrt-
nation USA). Die Neunerprobe da-
für, dass die Luft-Verkehrsdichte 
eines Landes ein entscheidender 
Faktor für die Verbreitung von Epi-
demien darstellt, liefert Norwe-
gen, das bei ähnlicher Passagier-
zahl ähnlich viele Infizierte pro 
Einwohner zählt. Dies ungeachtet 
dessen, dass die Besiedlungsdich-
te von Norwegen rund 10-mal klei-
ner ist. Mit der aktuellen Viren-
pandemie erhalten Fragen zur 
überdimensionierten Hub-Struk-
tur am Zürcher Flughafen eine 
neue Dimension. Jede über das 
Flugvolumen erreichbare Risiko-
minderung im Epidemiefall wür-
de im gleichen Atemzug umwelt-
mässig auch die Bevölkerung und 
den Klimawandel entlasten. 
 Jean-Pierre Schiltknecht, 
 Zollikerberg ZH

Ich selbst gehöre zu der Risiko-
gruppe – Leukämie, ein schwaches 
Immunsystem. Nicht das Corona-
virus verstört mich, sondern die 
sich stetig ausbreitende Panik: 
Hamsterkäufe, Isolation, mediale 

Schreckensmeldungen im Sekun-
dentakt. Man wähnt sich in einem 
Endzeitszenarium. Es raubt mir 
den Schlaf, wenn ich an all die 
Kleinunternehmer denke, an all 
die Menschen, die ihre Arbeit ver-
lieren werden. Ich appelliere an 
eine realistische Risikoeinschät-
zung. Konsequenterweise müss-
ten quasi jährlich solche ausserge-
wöhnlichen Massnahmen getrof-
fen werden, denn die Influenza-
Pandemien der letzten Jahre for-
derten ein Vielfaches mehr an 
Todesfällen. Die Wintermonate im 
ÖV waren für mich jedes Jahr ein 
einziger Spiessrutenlauf – ich 
musste mich stets von niesenden 
Passanten wegducken. Und wenn 
ich an all die Gäste denke, die sich 
nach dem Toilettengang nicht die 
Hände gewaschen haben. Ich hof-
fe sehr, dass der Bund auch bei den 
nächsten Grippewellen jeweils die 
Bevölkerung für Verhaltensregeln 
wie Händewaschen, in den Ellbo-
gen niesen etc. sensibilisiert.
  Isabella Fischer, Brüttisellen ZH

Von wem kommt der 
Schlamassel?
Trump lässt sich  
auf Corona testen
SonntagsZeitung vom 15. 3. 2020

Da stellt sich Präsident Xi Jinping 
in Wuhan vor die TV-Kamera und 
meint allen Ernstes, die Welt sol-
le sich ein Beispiel nehmen am 
Kampf, den China gegen das Co-
ronavirus führe. Frage: Von wem 
kommt der Schlamassel, in dem 
die Welt nun steckt? Würde man 
in China auf bessere Hygiene im 
eigenen Land achten (die Bilder 
von den öffentlichen Märkten sind 
ein Graus), wäre es vielleicht nie 
so weit gekommen. Streng recht-
lich gesehen, müsste der Rest der 
Welt nun China auffordern, für die 
entstandenen Schäden zu zahlen.
 Axel Dittner, Steinen SZ

In Europa könnten sie sich 
das nie erlauben
Glencore verursacht grosses 
Leid im Tschad
SonntagsZeitung vom 15. 3. 2020

Da beteuern gewisse bürgerliche 
Politiker in der gegenwärtigen Dis-
kussion im Stände- und National-

rat um die Konzernverantwor-
tungsinitiative immer wieder, dass 
Firmen ihre Produktion schon heu-
te in Eigenverantwortung so regu-
lierten, dass Umwelt- und Men-
schenrechts-Standards eingehal-
ten würden, und dass es deswegen 
nicht nötig sei, eine strengere Re-
gelung einzuführen. Und dann 
vernimmt man einmal mehr, dass 
Glencore ein Auffangbecken zu 
klein konstruiert hat, dass infolge 
starker Regenfälle ein Damm 
bricht und damit ein naher Fluss, 
in dem Menschen sich waschen 
und schwimmen, vergiftet wird. 
Glencore deklariert das Flusswas-
ser zunächst als unbedenklich, ob-
wohl Menschen Vergiftungs-
erscheinungen auf der Haut auf-
weisen und Tiere sterben. Nur 
dank Recherchen einer britischen 
Organisation kommt das Ganze 
an die Öffentlichkeit. Einmal mehr 
bestätigt sich, dass Firmen wie 
Glencore aus Kostengründen in af-
rikanischen Ländern in einer Art 
wirtschaften, die sie sich in Euro-
pa nie erlauben dürften. Zudem 
bestätigt sich, dass sie sich um die 
Verantwortung drücken, solange 
es nur geht. Und damit Menschen 
in Afrika und anderen Kontinen-

ten als zweitklassig behandeln. Es 
braucht einfach griffige, rechtlich 
verbindliche Regeln.
 Felix Kobelt, Winterthur ZH

Die einzige zuverlässige 
natürliche Methode
Liebe, Sex, Fiebermesser
SonntagsZeitung vom 15. 3. 2020

Die Aussage der Ärztin, dass «nicht 
um die Chemie herumkomme, wer 
auf Nummer sicher gehen wolle», 
stimmt so nicht. Die einzige zuver-
lässige natürliche Methode wird 
im Text leider nicht erwähnt: die 
symptothermale Methode. Hier 
wird die Messung der Aufwach-
temperatur während der fruchtba-
ren Zeit kombiniert mit der Beob-
achtung des Zervixschleims, was 
mit etwas Übung ohne grossen 
Aufwand geschieht. Diese Kombi-
nation ist etwa gleich zuverlässig 
wie hormonelle Verhütungsmit-
tel. Man darf sich dabei allerdings 
nicht auf einen Computer oder 
einen Algorithmus einer App ver-
lassen, sondern muss selber gründ-
lich die Regeln lernen, dies am bes-
ten als Paar – so kann man auch 
von den positiven Nebeneffekten 
auf die Kommunikation als Paar 
profitieren. Ein Kurs zum Erlernen 
der symptothermalen Methode 
kann eine wertvolle Erfahrung als 
Paar sein. Wir erleben als Leiter 
solcher Kurse viele Paare, die 
glücklich sind, eine natürliche Al-
ternative gefunden zu haben. 
 Bettina Jans-Troxler, 
 Beratung für natürliche 
 Empfängnisregelung, Bern

Empfindungsfähigkeit  
der Tiere wird unterschätzt
Das Leopardenbaby hat  
eine Löwenmutter
SonntagsZeitung vom 15. 3. 2020

Solche Tiergeschichten wie diese 
selbstlose Adoption eines hilflo-
sen Leopardenbabys durch eine 
Löwin beweist einmal mehr, dass 
die Empfindungsfähigkeit von Tie-
ren vollkommen unterschätzt wird. 
Sie sollten uns bestärken, Tiere 
nicht mehr für unsere Zwecke zu 
missbrauchen, insbesondere weil 
es keine einzige Nutzung gibt, die 
für uns lebensnotwendig ist.
  Renato Werndli, Eichberg SG
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